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mag sich fragen, ob diese kulturgeschichtlich e Spezifik des frühneuzeitliche n Pole n - vor 50 
Jahre n durc h Tadeus z Ulewic z in ihrer geistesgeschichtliche n Ausprägun g erstmal s systema-
tisch analysier t -  geeignet ist, in einem Begriffslexikon dargestell t zu werden . Die s ist dem 
Hrsg. , dem Krakaue r Literaturwissenschaftle r Andrze j Borowski, mit seiner Autorengrupp e 
zweifellos gelungen . In der Schlagwortauswah l konnte n Überschneidunge n mit allgemeine n 
Nachschlagewerke n zur altpolnische n Kultu r einer - und zur polnische n Literaturgeschicht e an-
dererseit s vermiede n und die begriffliche Spezifik sowie die kulturgeschichtliche n Bereiche , in 
dene n sich die Eigenar t des Sarmatismu s ausdrückte , herausgearbeite t werden . De r Band enthäl t 
knap p 100 namentlic h gezeichnet e Artikel, die Einzelerscheinunge n aus dem Bereich der Sach-
kultu r und der Kuns t (etwa altpolnische s Porträt , Totentanz , Artikel zu militärische n Ausrü-
stungsstücke n oder zur Begräbniskultur) , des Brauchtum s und der Sitten (darunte r Tite l und 
Ehren , Ämter , Schnurrbarte) , der Mentalitäte n (u.a . Nationalbewußtsein , Golden e Freiheit , 
Antemurale) , der Religion (etwa Predigten , Heiligenkult) , der Literatu r (wie Erinnerungen , 
Epitaphien , Kalender ) und der Geschicht e und Geographi e (nebe n andere n sarmatisch e Histo -
riographie , Messianismus , Nationu m proprietas , Japhetiden ) behandeln . Übe r die eigentlich e 
Zei t des Sarmatismu s hinau s weist der Artikel „Neosarmatyzm" , der auf den romantische n 
Rückgriff auf die untergegangen e sarmatisch e Kultu r Altpolen s in der ersten Hälft e des 19. Jh.s 
eingeht ; dagegen vermiß t man einen Beitrag, der das End e des Sarmatismu s und die Kriti k an 
diesem im Kontex t der Aufklärung und durc h die beginnend e wissenschaftlich e Slawenfor-
schun g (W. Surowiecki , P. Safarfk) in seinem sozialgeschichtliche n Rückbezu g thematisiert . 
De r Band ist mit einer Auswahlbibliographi e und einem äußers t nützliche n Personenregiste r 
versehen . 
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Wiesùaw Caban: Sùużba rekrutów z Królestwa Polskiego w armii carskiej w latach 1831-1873. 

[Der Dienst von Rekruten aus dem Königreich Polen in der Zarenarmee 1831-1873.] Wydaw

nictwo DiG; Towarzystwo Miùośników Historii. Warszawa 2001. 268 S.,  s/w Abb., Ktn.,  Tab.  -
Die polnisch e Historikerzunf t widmet sich in den letzten Jahre n verstärkt einer Neubewertun g 
der russischen Herrschaf t in der Teilungszeit . Erste , bereit s vorliegende Arbeiten komme n dabe i 
zu dem Ergebnis , daß das jahrzehntelan g gepflegte Bild einer rücksichtslose n Entpolonisie -
rungspoliti k einer teilweisen Revision bedarf.  Von einzelne n Phasen , insbesonder e nac h den 
gescheiterte n Aufstandsversuche n von 1830/3 1 und 1863/64 , einma l abgesehen , stande n dem -
nac h Tendenze n im Vordergrund , welche auf die Vereinheitlichun g des Imperium s abzielten ; 
eine zielgerichtet e Entnationalisierungspoliti k gegenüber der als notorisc h illoyal geltende n pol-
nische n Bevölkerun g sei hingegen nich t auszumachen . Diese s Ergebni s bestätigt auch Wiesùaw 
Caba n in seiner sozialhistorisc h angelegten Arbeit über die polnische n Mannschafte n in der 
zarische n Armee. Sein besondere s Augenmer k gilt hierbe i denjenige n Soldaten , die nich t 
aufgrund politische r Aktivitäten in russische Dienst e gezwungen worden sind. Er fragt nac h 
dem Los bürgerliche r und bäuerliche r Schichte n sowie dem der Deserteure , religiösen Aspekten , 
den Lebensumstände n und untersuch t die Motiv e derjenigen , welche nac h 15- bzw. 25-jährige r 
Dienstzei t nich t den Weg in die Heima t antraten , sonder n sich (etwa durc h Heira t mit Auto-
chthonen ) von der polskość entfern t hatten . Er revidiert viele, auch heut e noc h gepflegte Urteil e 
über polnisch e Soldate n in der zarische n Armee: Im Untersuchungszeitrau m wurden diese nich t 
überwiegen d in Sibirien oder dem Kaukasu s eingesetz t (diese Regione n blieben den „Po -
litischen " vorbehalten) , wie es die Legend e wissen will, sonder n nur etwa 10 bis 20 Prozent . 
Zude m wurden Pole n in Relatio n zu ihre r Bevölkerungszah l in weitaus geringerer Zah l eingezo-
gen als etwa Russen . Vor uns liegt also eine solide, durc h intensive s Quellenstudiu m gestützt e 
Untersuchung . 

Hambur g - Stadtberge n Kerstin S. Jobst 

Mirosùaw S.  Szymański:  Pädagogische Reformbewegungen in Polen 1918-1939.  Ursprünge 

- Verlauf- Nachwirkungen. (Bildung und Erziehung, Beiheft 11.) Böhlau Verlag. Köln, Weimar 

u.a. 2002. 192 S. (€ 29,90.) - Sieht man von einigen Spezialisten ab, so ist die Bildungsge-
schichte Polens bis heute eine terra incognita. Allzu sehr hat sich das Interesse diesseits der 
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